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Sechſter Geſang .

Mit Blicken der Scheu und bänglichen Schauern

Betrachteten alle den ſeltſamen Fremdling

Als frügen ſie ſich , ob ein Traum ſie betröge .

So waltete nun geraume Weile

Lautloſes Schweigen . Das nutzte Schwanhild

Den Fragen des Fürſten zuvorzukommen

Und den Reden des Gaſtes die Richtung zu geben .

Den ſtillen Saal durchklang ihre Stimme

So ſicher und feſt und ſo ſeelengewinnend

Wie die minnige Maid ſie zu modeln pflegte

Wann unwiderſtehlich ihr ſtürmiſcher Wille ,

Das entriſſene Recht der Fürſtin fordernd ,

Das Gebot verbarg im Schleier der Bitte .



166 Hildebrants Heimkehr .

O Nornegaſt , rief ſie , was liegt uns wol näher

Als der Wunſch der Neugier , genau zu wiſſen

Von wannen und wem dies Wunderkleinod

Das wie lebend leuchtet , zu Dir gelangt iſt ?

Da verſetzte der Held : O Sigfridstochter ,

Dein Wort berührt als Wünſchelruthe

Den beſten Bohrpunkt , den Born der Sage

In ſprudelnder Fülle ſpringen zu laſſen .

Kaum das vorderſte Glied meines Zeigefingers

Faßt dieſer kleine glänzende Zirkel ,

Und doch iſt der Ring mir gleichſam der Rahmen

Eines weltumſpannenden Zauberſpiegels

Der ein unermeßlich Gemälde einſchließt

Von Himmel und Erde und Höllenabgrund ,

Von der ewigen Fehde der Fürſten des Lichtes

Mit den furchtbaren Mächten der finſteren Tiefe ,

Vom Ringen der Menſchen um Ruhm und Reichthum ,

Von Minnewerben und Miſſethaten

Und hingeſchlachteten Heldengeſchlechtern .

Wollt ' ich erzählen in Zeitenfolge

Wen mein Ring geſchmückt vom Tage der Schmiedung

Und was er geſchaut an Schickſalswechſeln :



Sechſter Geſang .

Ich könnte wol dreimal auf Drontheims Werften

Von den Spanten empor bis zur Spitze des Maſtes

Ein Meerſchiff bauen und Ihr mir beim Methe

So lange das währt ' allabendlich lauſchen ,

Ich brächte die Mär noch nicht bis zur Mitte .

Ich berichte darum von allem nur Eines ,

Das letzte Geſchick das ich ſchaudernd erlebte :

Wie dies glänzende Kleinod beſtändig begleitet

Der Niblunge Noth . So vernehmt ihr zuletzt auch

Wie Nornegaſt kam zum Antwaranaut

zm Mittag der Macht ſtand der Reichezermalmer ,7

Die Göttergeißel . Auch Gibichs Söhne

Zahlten den Zins nun für Etzels Verzeihung

Nachdem ſie gewagt zu den Waffen zu greifen

Doch , als dann die Horden des Hunnenbeherrſchers

Zahllos genaht , noch bei Zeiten verzichtet

Auf den fruchtloſen Kampf und ſich Frieden erfleht .

a ſtarb Frau Helche , die ſtolze Gemahlin

4 * 8 ohon Fhfaß ouDes Weltgebieters . Zu werben beſchloß er

Um Sigfrids Wittwe . Zu ſeinem Geſandten

In ' s Rheinland erwählt ' er Rüdigeren eten ,

Den edeln Grafen der öſtlichen Grenzmark



—————

Hildebrants Heimkehr

DDer zu Bechlarn ſaß in der Burg an der Donau .

Ich theilte damals mit anderen Degen

Ditrichs des Berners deſſen Verbannung .

Denn Ditrichen hatte nach Ditmars Tode

Sein Oheim Ermanrich um ſein Erbe ,

Den Thron des Vaters , ruchlos betrogen

Und Wir dem Räuber , haſtig gerüſtet ,

Mit ſchlechtem Glücke die Schlacht geliefert .

So wartete nun auf die Wendung des Schickſals

Zu ſiegender Heimkehr an Etzels Hofe

Mein edler Gebieter . Als Rüdigers Botſchaft

Etzel befahl , da forderte Ditrich

Mich heimlich auf , mit dem Heirathsgeſandten

Ins Rheinland zu reiten , um richtige Kunde

Von allem was göhre in deutſchen Gauen

Und in Wälſchland zumal unterweges zu ſammeln .

Der Marckgraf ſei willig , mich mitzunehmen

LAls kundigen Führer und wohlerfahrnen

Arzt der ſchon oft an Etzels Hofe

Eine Krankheit geheilt durch das richtige Kraut .

Als Gunther in Worms die Werbung begierig

Gut geheißen trotz Hagens Warnung ,



Sechſter Geſang .

Weil Rüdiger ihm den ganzen Reichthum

Des jetzt noch Krimhilden gehörenden Hortes

Zu laſſen ſchwur , wofern er die Schweſter

Zu erhören bewöge den Hunnenkönig ,

Da zogen wir weiter . Denn Sigfrids Wittwe

Weilte gramvoll , den Brüdern grollend ,

An anderem Ort und bethaute da täglich

Die Aſchenurne des theuern Todten

Mit troſtloſen Thränen . Schon manche Truhe

War leer geſchöpft vom Niblungenſchatze

Um ſtets größer zu bau ' n um das Grabgewölbe

Die dämmrigen Säle und Säulenhallen

Und weiter zu mehren die Wandgemälde

Von Sigfrids Thaten , Leben und Tod .

Wir gelangten nach Lorſch , dem Sitz ihres Leides ,

Begleitet von Gunther , Gernot , Gisler

Und Hagen von Tronje . Die Trauernde aber

Ließ Niemanden vor . Mit fünfzig Recken

Bewachte ſie Eckart eiferſüchtig

In dem Todtenpalaſt hinter zehnfacher Thür .

Eine ganze Woche war alles vergeblich .

Unmöglich ſchien es , auch nur die Meldung
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An ihr Ohr zu bringen von Etzels Antrag .

Da gelang es durch mich . Von den Leuten Eckarts

Die Wache ſtanden , wankte der Eine

Mit ſchleppendem Schritt und wie halb im Schlafe

Auf und nieder . Ich trat ihm näher .

So gelb wie Wachs waren Stirn und Wangen

Und ſaffranfarbig vollends das Weiße

In den Augen des Armen . Da ging ich denn eiligs

Leſen den Lauch der dies Leiden beſeitigt ,

Kocht ' ihm den Saft und macht ' ihn geſund .

Am Abend war es des achten Tages

Seit wir harrten zu Lorſch . Da kam in die Herberg '

In welcher ich wohnte , ein Weib mich ſuchen ,

Die Frau des Geheilten , aus Frisland gebürtig

Und Ortrude genannt .

O Nornegaſt , ſprach ſie ,

rm ; nun hofft meine Herrin ,

Die Königin Krimhild , ein anderer Kranker

Genäſe vielleicht aus Todesnöthen

Durch deine Kunſt wenn du eilig kämeſt ;

Sie wolle den Gang dir mit Golde lohnen .

ſch wanderte mit und unterweges
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Frug ich die Frau was Aerzte ſo fragen

Und erfuhr wer es ſei und was ihm fehle .

Das gebrechliche Söhnchen war es das Brunhild

Aus widrigem Bunde Gunthre geboren .

Von Brunhilds Vater , einſt Fürſten zu Bralund ,

4
Dem Nordlandshelden , führt ' er den Namen .

Die ſeltſamſte Liebe war zwiſchen Sigfrid ,

Dem hüniſchen Helden , und Helgi dem Siechling

In den letzten Tagen des Lintwurmtödters

Zu Worms noch erwacht . Auf dem Wege zum Tode

raf er das Kind , von Ortruden getragen ,

Und hob ' s in den Sattel . Drauf ſandt ' er den Helgi

Zur ihm zürnenden Mutter mit deutlichem Zeichen

Seines Geſchickes und Schuldgefühles ,

Einer Sonnenblume und ſühnenden Worten .

Von Eiferſucht lodernd belauſcht ' es Krimhild

Wie er das Kind liebkoſend und küſſend

Getragen brachte zur Schwelle Brunhilds .

Doch ſeit an der Leiche des heiß geliebten

Die hehre Brunhild als Braut des Todes

Ihr die Seele beſiegt bis zu voller Verſöhnung ,

Dann zum Heile des Helden den Helweg gefahren ;5 6
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Seit in eine Urne die Aſche beider

Sie ſelbſt geſammelt : — ſeitdem war das Söhnchen

Der einſt gehaßten , jetzt heilig verehrten ,

Ihr unzertrennlicher Trauergenoſſe .

Durch viele Gemächer zum mittelſten Saale

Des Leidpalaſtes gelangt ' ich endlich .

Doch beträchtliche Zeit wie verzaubert ſtand ich

Bevor ich gewahrte daß er bewohnt ſei .

Von der Decke des Saals , an vergoldetem Seile ,

Hing eine rieſige Ampel herunter ,

Aus unzähligen Lampen Licht verſtrahlend ,

Doch , ſorgſam bedacht , nur nach einer Seite .

Denn dicht vor der Ampel , ſie breit verdeckend ,

Hing ein Teppich von tiefſter Schwärze

Als ſchattender Schirm , und kaum unterſcheidbar

Dünkten mir anfangs am dunkeln Ende

Geräth ' und Wände des weiten Raumes .

Wie ſtets die Finſterniß , feindlich wirkend ,

Das Auge abſtößt , das Licht es anzieht ,

So fühlt ' ich die meinen mächtig gefeſſelt

Von der Fläche der Wand die in flammenden Farben

Ein großes Gemälde mittagshell zeigte :
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Am Felſenportal des Todtenreiches

Stand , ſchwarz verſchleiert , die ſchweigſame Hela ,

Die , durch ſelbſtloſe Liebe verſöhnt , die Seele

Des Lintwurmerlegers ins Lichtreich entlaſſen ;

Denn eben erſchien an der Schattenwelt Schwelle

Die Seele Brunhildens . Himmliſche Freude

Und inniges Glück entglänzt ihren Augen

Während ſie ſchreitet zur Wohnung des Schreckens ;

Denn durch ihre Buße des Bannes entledigt ,

Für ſie ertauſcht aus den Tiefen des Todes ,

Reitet auf Granis beflügeltem Rücken

Der zum Sonnenſohne verklärte Sigfrid

Ueber purpurne Wolken empor gen Walhall .

Ich weiß nicht wie lang ' ich bewundernd ſchaute .

Da fragte mich wach eine Frauenſtimme ,

Der ſo täuſchend ähnlich , o Tochter Krimhilds

Die deinige klingt , daß mir faſt bedünkte ,

Während du ſpracheſt , ich ſtände wieder

Wie damals zu Lorſch im Leidpalaſte .

So ſaheſt du dort , frug Sigfrids Tochter

Den Sohn des Herbrant nicht eben beſonnen ,

Am Finger der Mutter zum erſten male
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Den funkelnden Ring ?

Gern zurück genommen

Dies raſche Wort als es kaum heraus war ,

Hätte die Jungfrau ; denn Jormunrek ſchaute

Verwundert empor , und wie warnender Vorwurf

Streifte ſie ſtrafend ein Blick der Strenge

Aus Hildebrants Augen . Doch raſch zu helfen

Wußt ' er liſtig und fragte lächelnd :

Entſinnſt du dich jetzt , ihn geſehen zu haben

Am Finger der Mutter , um das zu vermuthen ?

Ja , ſo tauchen zuweilen aus Tagen der Kindheit

Empor im Geiſt längſt vergeſſene Bilder .

Nein , fuhr er dann fort , die trauernde Fürſtin

Trug keinerlei Schmuck ; doch deutlich erkennbar

War um einen Finger das weiße Fälzchen

Das ein Ring hinterläßt den man lange getragen .

Doch nun laß mich erzählen in ziemender Ordnung .

Sie frug mich alſo , ob Ich der Arzt ſei .

Ich wandte mich um und jetzt erſt gewahrt ' ich

Die Fürſtin dicht vor mir , in faltigem Kleide

Von ſchwarzer Wolle , den Schwächling Helgi

Im Arme tragend . O trauriger Anblick !
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1
1 zerhärmt und hager , in müder Haltung

Und doch wunderbar ſchön , auf ihrer Schulter

Den Kopf —ja , wie ſag ' ich ' s ? — des Kindes ? des Zwerges ?

Des Jammerbildes von einem Jüngling ?9

Denn das war er an Jahren Des jungen Greiſes ?

Ja , das trifft noch am nächſten das Namenloſe !

Denn dies Kind von Geſtalt mit der Stirn eines Mannes ,

Durchfurcht von Falten erfahrener Weisheit ,

Mit den welken vom Fieber gerötheten Wangen ,

Mit den großen weit offnen gramvollen Augen

Die mit überirdiſchem Glanze mich anſahn

Und mich ſcharf zu durchſchaun und errathen ſchienen ,

Es hatte wirklich auch weiße Haare

Zwiſchen den langen ſonſt ſchwarzen Locken .

Ich ſtand beſtürzt , wie mit Stummheit geſchlagen ;

Die Rede verging mir vor ſchmerzlicher Rührung .

Was ſollt ' ich auch fragen wo gänzlich fruchtlos

Die Kunſt des Arztes ein Blick erkannte

Und die Antwort auf alles mein Auge ſchon gab .

Da begann der Kleine :

Wenn du ſo klug biſt

Wie die Trudel erzählt , ſo rede nicht trüglich



—
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Wie die anderen Aerzte . Sie wiſſen es alle

Daß ich ſterben muß , doch ſie ſtehlen der Mutter

Den goldenen Lohn mit gierigen Lügen

Und quälen mich noch mit Quackſalberei .

Sag ' s nur der Krimhild daß nirgend ein Kraut wächſt

Dem Helgi zu helfen ſo lang ' er hier iſt .

Aber gäb' s einen Saft , mich geſund zu machen ,

Ich will nicht geneſen , ich habe genug .

Ich weiß jetzt genau was ich war als ich nicht war :

Da ſtreift ' ich umher als ein Strahlenfünkchen

Von Sterne zu Stern , in der Stirn des Gottes

Deſſen Haupt ſich weitet zur Himmelswölbung

Ein heller Gedanke . Brunhildens Auge

Blickte gen Himmel als blendend eben

Ein Sternſchnuppe fiel , und ſo nahm ' s mich gefangen .

Ach , Ich wars , ich Aermſter , der alles Unheil

Allein verſchuldet ! Im Schooße der Mutter

Träumt ' ich dunkel den Durſt nach Daſein .

Als dann Sigfrid kam und die Sonnenaugen

Mit allmächtigem Glanz in der Mutter Gemüthe

Wonnige Schauer hinunter ſchienen ,

Da erwacht ' ich vom Traum zum Wunſche des Werdens .
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Was als lodernde Liebe zum Stärkſten der Starken

Ihr Herz durchſtürmte war meine Stimme .

Doch es welkte der Wunſch und es nahten die Nornen

Und zeigten dies Zerrbild als Larve des Lebens .

Da ſträubt ' ich mich wild — und war ſchon geſtrandet

Am öden Ufer verdammten Daſeins . —

Dort flimmert die Fluth vom Licht der Erlöſung ,

Dort naht ſchon der Nachen den Helgi zu holen

Zu ſtillen Geſtaden — O laſſet ihn landen ,

Winket dem Fergen und weiſt ihn nicht fort !

Und Ich , was beginn ich ? entgegnete Krimhild

Und legte den Liebling zurück auf ſein Lager

An der ſchattigen Wand . Mit Dir zu weinen ,

Mit Dir zu gedenken im Dunkel des Leides

Der ſeeligen Tage voll ſonnigen Glückes ;

Auf Entwürfe mit Dir zu Wandgemälden

Von deiner Mutter und Sigfrid zu ſinnen

Und wann ſie der Meiſter viel ſchöner gemalt hat

Sie mit Dir zu betrachten ; mit Dir zu träumen

Vom einſtigen Wiederſehn droben in Walhall ;

Als deine Mutter durch Brunhilds Vermächtniß

Dein Leiden zu lindern und Dich zu lieben :
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Nur noch das gibt Bedeutung auch jetzt meinem Daſein .

Ach , der grauſame Sturm der mir alles zerſtörte ,

Er blies auch hinaus die blühenden Kinder

Meines eigenen Schooßes in finſtres Geſchick .

Nach Schweden geraubt ward die reizende Schwanhild

Und die nämlichen Räuber verkauften ruchlos

Das Söhnchen Sigfrids , Sigmund den Dritten ,

An Männer aus Island . Als darbender Miethling , —

Das hab ' ich vernommen als letzte Nachricht —

Sei er geflüchtet über die Fluthen

Des weiten Weſtmeers in ' s ferne Winland .

Er iſt verſchollen , vielleicht geſcheitert ,

Und zwiſchen den Steinen entlegner Geſtade

Wälzen die Wogen ſein weißes Gebein .

Verwittwet verwaiſt , ſo verhaßt den Verwandten

Als Ich ſie haſſe

Halt ! rief Helgi ;

Vergiß nicht den Gisler der Dir ſo gut iſt .

Ja wohl , ich weiß es , erwiderte Krimhild ;

Doch was hilft mir die laue , die läſſige Liebe

Die ſich weigert des Werks ? Mit Worten verdammt er

Die hölliſche That des tückiſchen Hagen
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Und mag doch nicht brechen mit ſeinen Brüdern .

Sie verwünſchen in ihm ihr böſes Gewiſſen

Und möchten ihn fort in die Ferne vermählen .

Meinetwegen ! es kümmert mich wenig .

So biſt Du jetzt auf Erden mein Eins und Alles ,

Meine Sorge , mein Troſt . Verlaſſe mich treulos ,

So verdammſt du mein Leben zu düſterer Leere ,

So bin ich allein in der liebloſen Welt .

Gute Mutter , frage den Mann da ,

Verſetzte der Kleine ; mit klaren Augen

Sieht er ' s genau daß die Nacht mir ſchon winkt .

Ja , Du liebſt mich ſo treu , und lange noch trüg ' ich

Zu deiner Erquickung die Qualen der Erde ;

Doch erloſchen iſt längſt auch das letzte Flämmchen

Das noch Eignes begehrt und mit Geiſteswärme

Den Froſt beſiegt , das Gerinnen friſtet .

Ich kann nicht mehr wünſchen . Doch wunderbar ſonnig

Sieht nun die ſelbſtlos gewordene Seele

Vor ſich entfaltet Fernes wie Nahes .

Der Schleier der Täuſchung verſank in die Tiefe ;

Ich durchſchaue dein Herz wie damals Brunhilde .

Deine Stirn iſt von Glas . Geſtorben , glaubſt du,
12˙
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Sei dein großer Entſchluß ? Nein , er liegt nur im Schlafe

Und ich muß hinweg damit er erwache .

Da , nimm ihn zurück jetzt, den Ring des Niblung .

Er zog aus dem Bett ein unter den Kiſſen

Verborgenes Käſtchen . An goldener Kette

Trug er den Schlüſſel . Mit zitternden Händen

Schloß er es auf und zeigt' es Krimhilden .

Drin lag dies Kleinod neben zwei Locken,

Einer braunen Sigfrids , einer ſchwarzen Brunhilds .

Ich ſtahl dir den Ring und verſteckt ihn ſicher

In dem Heiligthum hier , ſprach Helgi weiter .

Als der Jahrestag jüngſt der Jagd und des Mordes

Wiedergekehrt um dein Weh zu erneuen ,

Da brach deine Kraft und die Krankheit ergriff dich

Die dich ſo lang an ' s Lager gefeſſelt .

Da traf es ſich einſt , daß Ortrude fort war

Weil ein ſchrecklicher Traum dich ſchreien machte

Und abgeriſſene Worte reden

Von dieſem Ringe . Rette mich ! riefſt du ,

Die Feſſel iſt furchtbar ! Mit Helas Feuer

Verbrennt mir mein Fleiſch der verfluchte Rubinring !

Das und mehr noch redend rangſt du die Hände ,
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Falteteſt die Finger feſt durcheinander

Und riſſeſt dann raſtlos den mit dem Ringe

Zerrend hervor aus der Zange der andern .

Deine Haut war gewelkt und ſo ſtreifteſt du wirklich

Das umſpannende Gold bis zur Spitze des Fingers .

Da zog ich dir ' s ab — und ein Zauber des Friedens

Umfloß deine Züge . Der Traum war entflohen ;

Du athmeteſt ruhig und regteſt kein Glied .

Tief und feſt zwei volle Tage

Und Nächte ſchliefſt du und wareſt geneſen . —

Ja , wir klagten zuſammen um unſre Verklärten

Und ſchwächten das Leid , in Thränen ſchwelgend .

Doch vorüber iſt jetzt, o Rächerin Sigfrids

Und meiner Mutter , die milde Trauer .

o ſei jetzt ſtark , denn ſterben muß ich.C

Dein Wunſch iſt Thorheit . Ich machte dich thatlos ;

2Dich zu rüſten mit Tapferkeit ruft mich der Tod .

So nimm jetzt zurück den Ring des Niblung .

Iſt keine Hoffnung ? frug mich Krimhilde .

Keine mehr , Königin , keine ! ſagt ' ich ;

Kalt bis zur Hüfte iſt ſchon ſein Körper .

Sagt euch das Letzte im Leben hier unten
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Und laſſet mich draußen , wenn es kein Dritter

Vernehmen darf , harren im Nebengemach .

Nein , bleibe nur hier ! ſprach Helgi eifrig

Und mit dankendem Blick ; denn Du , du biſt wahrhaft ,

Du willſt uns nicht täuſchen und weißt daß ich tapfer

E.Entgegenſchaue den Schatten des Todes .

Ihm darfſt du getroſt vertrauen , o Mutter ,

Und du brauchſt ihn , du brauchſt ihn , ich weiß was er bringt !

Nach der brauſenden Donau ziehſt du von dannen .

Die ſtolzeſte Krone ſchmückt Krimhilds Stirne .

Tauſend Zehntauſende , Tochter Gibichs ,

Warten in Waffen deines Winkes .

Das Schickſal der Mutter , den Mord des Gemahles

Iſt das mächtigſte Reich dir zu rächen bereit .

Die Verwandten in Worms , die witzloſen Thoren ,

Die goldgierberauſchten , ſie hören den Rath nicht

E —s klugen Teufels und taumeln zum Abgrund .

Sie begrüßten freudig den Grafen der Grenzmark

Den Dieſer begleitet . O laß ſie glänzen

Eine kurze Friſt mit erfreveltem Golde !

Sie kommen — ſchon morgen —in ihrer Mitte

Auch Er der von allen Weſen auf Erden
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Mir das furchtbarſte iſt und mein Vater ſich nennt .

Er naht ich muß fort . Streck ' aus deinen Finger ,
Raſch , Krimhild , raſch ! meine Hand wird ſonſt kraftlos

Dir noch aufzuſtreifen Walvaters Strafgold .

Nicht Du , nicht Du , der Götter Verdammniß

Vollſtreckt ſie durch Dich , die Strafe des Meineids . —

So ! Da funkeln ſie wieder , die feurigen Augen ,

An der Rächerin Fauſt . Ha , wie faßt ſie gewaltig

Des Schwertes Gefäß , wie ſchwingt ſie es blitzend !

Dort rollt am Boden das Haupt des Verruchten —

D ampfend ſickert das Blut zur Hölle , —

2Durſtig ſaugt es die bleiche Hela —

Die verdammte Seele erblickt ſie Hagens

Und winkt nun Erlaubniß dem Schatten der Larve

Der den ſeeliſchen Sonnentheil Sigfrids umfinſtert

Sich ganz zu vergeſſen und hin zu ſchweben

Ueber die Schwelle zum ewigen Schweigen .

Sieh , ſieh , die Funken — wie fallende Sterne !

Sie zucken zuſammen von allen Seiten , —

Sie kommen ſuchen ein Sonnenſtäubchen ,

Sie kommen erlöſen das einſt verlorne

Gefallene Fünkchen Wie finſter die Nacht wird !



—

184 Hildebrants Heimkehr .

Wo biſt du , Krimhild ? Beuge dich näher

Drei Küſſe gib mir — Der König der Götter

Kauft dich künftig aus Helas Ketten

Mit dem erſten los — den zweiten leg ' ich

Auf Sigfrids Lippen — und dieſen letzten

Bring ich Brunhild — Nun hab ich vollbracht !

Und verſtummt war die Lippe , erloſchen das Auge ,

Zuende die Noth des jüngſten Niblungs .

Als ich endlich wieder zu athmen wagte

Und aufſtand vom Knieen am Lager des Knaben

Schien die Gibichstochter mir gänzlich vertauſcht .

Hoch aufgerichtet , die Hand mit dem Ringe

Nach oben geſtreckt , die ſtrahlenden Augen

Auf das Bild geheftet und gleich den Rubinen

Furchtbar funkelnd von wildem Feuer ,

Auf den ſtolzen Lippen ein Lächeln des Sieges : —

So ſchien ſie nun ſchweigend etwas zu ſchwören ,

Und zu wohl nur verſtand ich den ſtummen Eid .

Am anderen Morgen fand der Markgraf

Mit ſeiner Werbung um Sigfrids Wittwe

Für den Hunnenbeherrſcher geneigtes Gehör . —

Ton ſonſt ſtörte die tiefe StilleKein



Sechſter Geſang .

Als Hildebrant ſchwieg . Man hörte nur Schwanhild

Die ſich wieder verſchleiert , leiſe ſchluchzen .
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